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Ein berühmtes Teſtament. 
(Beſchluß.) 

„Item, ich ernenne zu meiner Erbfolge die Thierry in der 
Champagne, das heißt, die Kinder meines Herrn Vaters Fran⸗ 
ois Thierry und meiner Frau Mutter Frangoiſe Bricot, unter 
der Vorausſetzung, daß ſie aus demſelben Bette entſprungen 
ſeien, wie ich; denn, haben genannter mein Herr Vater, oder 
genannte meine Frau Mutter eine zweite Ehe eingegangen, ſo 
ſchließe ich alle Kinder von meiner Erbfolge aus „undlberufe dazu 
die Söhne von Pierre, Claude und Frangois Thierry, meinem 
Vater, (das Heißt, feine Neffen und leibliche und halbbürtige 
Brüder), ich bitte die Herren Thierry der Ghampagne, die in derLorraine 
und in Vaſel nicht unberückſichtigt zu laſſenz aber ich ſage, meine 
wahren und legitimen Erben ſind die in der Champagne, Kin⸗ 
der von Frangois Thierry, meinem Vater. Dieſen hinterlaſſe 
ich nach meinem Tode alle meine Güter, und in Ermangelung 
ihrer Perſonen, denen in Vaſel und in der Lorraine.“ 

„Die auf meine Erbfolge bezüglichen Arten und Papiere 
befinden ſich in der Kanzlei feiner ECreellenz des Herrn Probe— 
ditore, wo dieſelben einregiſtrirt ſind; es ift hinreichend, das 
Teſtament von Jean Thierry, errichtet in Corfu im Jahre der 
Gnade 1654 zu verlangen; genanntes Teſtament verweiſt auf 
das von Athanh Tibaldy, meinen Herrn und Wohlthäter, er⸗ 
richtet den 1. Auguſt 1636.“ 


„Ich mache genanntes Teſtament in Corfu, um Nieman⸗ 
den meine Reichthümer errathen zu laſſen, damit ich nicht in 
der kurzen Zeit, die ich noch zu leben habe, von Freunden oder 
Verwandten beläſtigt werde; ich will den Reſt meiner Tage mit 
der Sorge für Arme hinbringen, da ich auf meinen Reiſen einige 
Geheimniſſe erfahren habe.“ 

„Alles, was in dem Teſtamente e Herrn und Wohl⸗ 
thäters Athany Tibaldy ausgeſprochen ift, hinterlaſſe ich meinen 
oben erwähnten legitimen Erben.“ 

„Für die Ruhe meiner Seele vermache ich ſechstauſend 
Meſſen nach dem Willen des Beichtigers, der mir in meiner 
Sterbeſtunde beiſtehen wird.“ 

„Alle meine Kleider vermache ich den Armen, und ernenne 
eben erwähnten Herrn Mora zum Teſtaments-⸗Vollſtrecker.“ 

„Ich vermache zwei tauſend Thaler der Kirche von Cha⸗ 
teau⸗Thierrg, die meine legitimen Erben, ſobald ſie mein Teſta⸗ 
ment eröffnet, und von meinem Nachlaſſe Beſitz ergrif⸗ 
fen haben werden, der genannten Kirche, mittelſt einer fortlau⸗ 
fenden Pfründe, für die Ruhe meiner Seele auszubezahlen ge⸗ 
halten ſein ſollen.“ 

„Der Kirche von Sanct⸗Spiridion vermache ich zweihun⸗ 
dert Ducaten, einmal bezahlt.“ 


„Meinem Beichtvater vermache ich fünfhundert Ducaten, 
die aus meiner Geldkiſte genommen werden ſollen.“ 
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„Meinen ganzen übrigen Nachlaß vermache ich meinen 
wahren und legitimen, oben eingeſetzten. und genannten Erben.“ 

„Ich will, daß der Executor meines Teſtamentes weder 
von meinen Erben oder irgend einer andern Perſon beunruhigt, 
noch zur Rechenſchaft gezogen werde; ſondern daß er ruhig und 
in Frieden die übrigen Güter genieße, die ich ibm hinterlaſſe.“ 

„Gegenwärtiges Teſtament iſt in Corfu gemacht und auf⸗ 
genommen worden don mir Santonida, dem Notar der Stadt 
Corfu und des ganzen durchlauchtigen venctianiſchen Staates, 
den 10. Februar des laufenden Jahres 1654, in meiner Schreib⸗ 
ſtube; zu Urkund deſſen ich mit dem genannten Herrn Jean 
Thierry, in Gegenwart der unterzeichneten Zeugen unterſchrie⸗ 
ben habe. Santonida, Notar. 
7 Jean Thierry, Eigenhändig. 


Der Erblaſſer ſtarb in Venedig, im Jahre 1676, und 
wurde in der Kirche der Theatiner begraben. Am Ende des 
Teſtamentes befindet ſich das Inventar des Nachlaſſes von Jean 
Thierry, in Gegenwart des Vorſtandes der Magiſtrate der Re⸗ 
publik mit aller Strenge in den Foͤrmlichkeiten aufgenommen; 
indeſſen läßt ſich annehmen, daß Nachſtehendes nur das Nefuls 
tat der detaillirten Maſſen iſt, aus denen das fragliche Aeten⸗ 
ſtück beſtand. 


1) Drei mit einander verbundene Häufer neben Fr. 
dem Dogen⸗Paſtaſte, geſchätzt zun. 1,800,000 
2) Zwei weitere Haͤuſer auf der Inſel Corfu, 
neben der St. Spiridion⸗Kirche, geichägt zu 800,000 
I) Ein Landhaus an dem Kanal von Mompadu, 
| verpachtet und vermietbet + + 200,000 
4) Ein Sack, vier Fuß lang und eben ſo breit, 
voll Goldſtangen “), gefhägt zu 1,200,000 
80 80,000 Dusaten Silber zu 5 Livres 400,000 
6) 50,000 Louled'or auf dem Stadthanſe zu Pars 1,200,000 
7) Sechs Tonnen GoldſtaullWobob 1,960,000 
: 8) Sechs Caroſſen und Calechen, die ſich auf der 
a Inſel Corfu binden + + + . 9000 
9) Zwel Caſſetten, mit ſilbernen Vaſen gell 
5 je 200 Pf. wäg end... 400,000 


—— 


) Der Betrag dieſes mit Gold gefüllten Tackes läßt ſich jetzt auf 


31 Millionen ſchätzen. 


10) Sechs Caſſetten, wit ſilbernen Leuchtern ge⸗ 
gefüllt, je 300 Pf. wägend. f 


11) Zwei Säcke mit koſtbaren Steinen 4,800,000 


12) Eine nicht geſchätzte Gelofifte.. 


13) Drei neue, mit koſtbaren Waaren beladene 
Schiffe, welche nach ſeinem Tode ankamen 9 
14) Siebenundzwanzig Betten von verſchiedenen 
Stoffen und Farben, und andere Mobi⸗ 
RR 
15) Einundovierzig große und kleine Spiegel. 
16) Endlich hundert und ein mit Gold und Sil⸗ 
ber verzierte Lehnſtuhle und anderes Haus⸗ 
geräth (ohne Anſchlag). 5 

Hier ſind die in dem Teſtamente von Tibaldy angegebenen 
und in dem von Jean Thierry aufgeführten 800,000 venetia⸗ 
niſchen Kreuzthaler nicht mit inbegriffen, die ſich nach franzöſi⸗ 
ſchem Gelde auf 9,920,000 Fres. belaufen mögen; wahrſchein⸗ 
lich ſind die von Tibaldy hinterlaſſenen Schiffe ebenfalls nicht 
diejenigen, von welchen das Teſtament ſpricht, denn in Jahre 
1676 führt man ſie als neu auf, während das Teſtament von 
Athany nichts vom Zuſtande der an Jean Thierry vermachten ſagt. 

Dieſem unermeßlichen Inventar wäre folglich der Werth 
der ganzen Verlaſſenſchaft von Athany beizufügen. Man weiß 
auch nicht, wie hoch ſich das ohne Zweifel beträchtliche Legat 
für Mora beläuft. Nach dem Angegebenen kann man ſich einen 
Begriff von dem unermeßlichen Vermögen dieſes Mannes machen, 
der ſeine Laufbahn als Kellner eröffnete, und am Ende ſolche 
Capitalien zu realiſiren vermochte. 

Was das Schickſal dieſer Erbfolge betrifft, vie in Frank⸗ 
reich ſo viel Aufſehen gemacht hat, ſo bewirkten die Vorſichts⸗ 
maßregeln von Jean Thierry, daß ſeine Verwandten keine Ah⸗ 
nung von dem großen Vermögen bekamen, das ſie zu hoffen hate 
ten. Herr Mora kam nach dem Tode des Erblaſſers nach 
Frankreich, aber drei Raͤnkeſchmiede, Burgewin, Ruelle, und 
Cencier, hielten ihn von der Reiſe bis Chateau ⸗ Thierry ab, 


40,589,000 


6,000,000 


) In der Schrift find drei neue mit koſtbaren Steinen beladene 
Schiffe aufgeführt, und gewiß krriger Weile nur zu 9 Millionen 
berechnet. 

) In dem Anſchlage zu 6,000,000 der Nummer 12, waltet ohne 
Zweifel ein Irrthum ob; dieſe Schätzung umfaßt wahrſcheinlich 
den Werth der drei letzten Artlkel. 


— 
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und er überließ ihnen die Aktenſtücke. Dieſe ließen in der Cham 


pagne eine Unterſuchung anſtellen, um nachzuweiſen, daß Jean 
Thierry keine Erben hinterlaſſen habe; dann fabrizirten ſie im 
Namen des Herrn Dupuis eine königliche Schenkungsakte über 
die heimgefallenen Güter der Verlaſſenſchaft; mit dieſen Akten⸗ 
ſtücken bewaffnet, begaben ſich die drei Schelme nach Venedig, 
wo fie ſich mit dem Teſtaments-Vollſtrecker auf eine Summe 
von 1,240,000 Livres verglichen. 

Ein franzoſiſcher Marine⸗Offizier, der ſich durch ſeine Frau 
für den Erben von Jean Thierry hielt, ſtellte in Venedig im 
Jahre 1686 Nachforſchungen an; es war dieß ein Donnerſchlag 
für die drei Fälſcher, welche ſogleich verſchwanden. Vergebens 
brmihte man ſich, ſte wieder ausfindig zu machen. Die Ver⸗ 
folgung n, die man auf Befehl des General ⸗Procurators, der 
die Fälſchung dem Parlamentshofe anzeigte, in Frankreich wider 
ſie anſtellte, gaben der Sache eine gewiſſe Oeffentlichkeit. Eine 
Menge Menſchen vom Namen Thierry ſprachen damals, den 
Stammbaum in der Hand, den Nachlaß des berühmten venetia⸗ 
niſchen Handelsmannes an. Der Gerichtshof des Föniglichen 
Pallaſtes, in dieſer Sache zur Entſcheidung aufgefordert, erkannte 
als einzige Erben Madame Mouchin von Forges, Madame Mou⸗ 
chin von Calais und Herrn Jacquart, als Deſcendenten des 
Herrn Gilbert Thierry, einzigen Bruders von Jean. Doch die 
Entſcheidung wurde auf das heftigſte von den Ausgeſchloſſenen 


angegriffen, und dieſe Einreden waren zur Zeit der Revolution 


noch nicht beenpigt. Die Erben, die ſich durch das Ableben 
derer, welchen die Erbſchaft zugeſprochen war, vermehrten, er⸗ 
müdeten mit ihren Reclamationen die conſtitulrende Verſamm⸗ 
lung, das Condent und das Directorium; ſogar noch bei der 
Meſtauration wußten ſte ſich Gehör zu verſchaffen, in der Ab⸗ 
Kat, durch den Kaifer von Oeſterreich, als Souveräin von Ve⸗ 
nedig, eine Schuldforderung von 890 000 Kreuzthalern zu tes 
aliſtren, was ſich jetzt auf 41 Mill. belaufen würde. Aber je 
mehr die Zahl und die Anjprüche der Erben zunahmen, deſto 
mehr verminderten ſich die Mittel zu ihrer Befriedigung, denn 
heut zu Tage giebt es weder Kreuzthaler, noch eine Bank von 
Venedig, noch die Immobilien von Corfu, noch Schiffe, noch 

enten auf das Stadthaus. a a 

Im Jahre 1824 begab ſich eine Dame Morel, Erbin der 
Erben bon Jean Thierry nach Oeſtreich, und kehrte reich an 


"Hoffnungen zurück; 1826 nnd 1827 zeigten ſich neue Bewer⸗ 


ber; man ſprach damals von Simon Thierry, einem Bruder 
des berühmten Thierry, und wie dieſer, in Chateau ⸗ Thierry 
geboren; dann wäre Gilbert nicht, wie oben geſagt iſt, der ein⸗ 
zige Bruder von Jean geweſen, ſeine Nachkommenſchaft würde 
ſich nach Unterſuchungen, die man im Jahre 1828 anſtellte, auf 
50 bis 52 Individuen belaufen, die in Coutreglieſe, Saint Loup, 
Val Saint Eloy und in andern Gemeinden der Haute-Saone 
wohnen. Die Sache ſteht noch immer wie zuvor und der letzte 
Wille von Jean Thierry Wit ſchwerlich einmal vollſtreckt werden. 

Lokales. — 5 


— 


Thea ler. 

Ohne gerade weitläufig über die fortgeſetzten theatraliſchen 
Lelſtungen der hieſigen Schauſpieler-Geſellſchaft zu berichten, 
und ſo dem Berichterſtatter in den Nummern 3 und 5 d. Bl., 
der das Perſonal zum größten Theil bereits beſprochen und ei⸗ 
nen ferneren Bericht noch in Ausſicht geſtellt hat, vorzugreifen, 
wollen wir nur mit wenigen Worten uns über das Spiel der 
Mad. Heiniſch äußern. E. 

Mad. Heiniſch, wie Jeder ſich überzeugt, iſt faſt immer 
auf den Brettern, ſpielt die verſchiedenartigſten Rollen und iſt 
niemals, ja ſelbſt da nicht, wo wir ihr Auftreten gar nicht ver⸗ 
mutheten, wie im Singſpiel, auf ihrem Platz geweſen, ohne ihn 
recht verſtanden und begriffen, ohne ihn möglichſt gut und zu⸗ 
friedenſtellend ausgefüllt zu haben. 

Wir haben ſchon in früheren Zeiten über das finnige Spiel 
der Mad. Heiniſch, wie ſie nicht blos ihre eigene Rolle, ſon⸗ 
dern auch die ihrer Mitſpieler, ja das ganze Stück ganz inne 
hat, ausführlich geſprochen und wollten mit unſerem heutigen 
kurzen Berichte die große Thätigkeit der Mad. Heinſſch 


zumeiſt deßhalb in Erwägung bringen, well der heute ausgege⸗ 


bene Tbeaterzettel ein Benefiz für dieſelbe auf den kommenden 
Freitag ankündigt. 5 

Wir glauben, daß das theaterliebende Publikum um fo 
freudiger Gelegenheit nehmen wird, recht zahlreich ſich zu dem 
angegebenen Benefiz einzufinden, da auch das gewählte Stück: 
Die Schule der Verliebten, Luſtſpiel in 5 Akten von C. Blum, 
des unter Deutſchlands Bühnendichtern rühmlichſt bekannte n 
Verfaſſers letztes Werk, ganz geeignet iſt, einen heitern und ges 
nußreichen Abend zu bereiten. 
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Theater: Anzeige. 

Mittwoch den 22. Januar zum Dritten: 
male: Der verwunſchene Prinz. 

Luſtſpiel in 3 Akten von J. v. Plötz. 
Hierauf zum Drittenmale: Köck und 
Guſte. Vaudeville in 1 Akt von 
Friedrich. 

Donnerſtag den 23. bleibt die Bühne ge⸗ 
ſchloſſen, wegen Vorbereitung zu dem 
Luſtſpiele: Die Schule der Ver: 
liebten. 

Freitag den 24. zum Beneſiz für Mad. 
Heiniſch zum Erſtenmale: Die 
Schule der Verliebten. Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von C. Blum. 


J. Heiniſch, Schauſp.⸗ Direktor. 


Sonnabends den 1. Februar d. J. 
Ball im Caſino. 
Ratibor den 15. Januar 1845. 
Die Vorſteher. 


Ein neues Flügel⸗Inſtrument 
mit Wiener Dämpfer von gelbem 
Kirſchbaumholz iſt zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Hirtſche Buchhandlung hier. 


Eine kleine Partie ſehr billiger 
Stähre ſtehn noch zum Verkauf 
in Groß ⸗Hoſchütz. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Anzeige 
50 Schock Teichrohr vorzüglicher 
Qualität, liegen bei dem unterzeichneten 
Wirthſchafts ⸗Amte zum Verkaufe 
vorräthig. 
Grabowka den 20. Januar 1845, 
Das Wirthſchafts⸗-Amt. 


Ein Zimmer für eine einzelne Per⸗ 
ſon iſt zu vermiethen und vom 1. 
April ab 1 beziehen. Näheres iſt zu 


erfahren be 
Theodor Pyrkoſch. 


3 
Allgemeiner Anzeiger. 


Hippologiſches. 

Da für die dies jaͤhrige Saifon der Vereinshengſt Flambeau in Ol⸗ 
fhomwa ftationirt iſt, fo dient gleichzeitig zur Nachricht, daß nach Olſchowa 
geſandte Stuten inclusive der Füllen für 14 En täglich gefüttert und verpflegt 
. Allfaͤllig noͤthig werdende Kurkoſten werden dem Eigenthümer beſonders 
erechuet. a 

Auch find in Olſchowa noch ferner aufgeftellt: 

Der Hengſt Kush und deckt für 3 Fro'or., 
5 „ Malvolio- =: = 5 Frdor. und 
} = s Poor Boy E323 „ 
letzterer beſonders für Halbblut zu empfehlen. 


Olſchowa bei Groß⸗Strehlitz den 11. Januar 1848. 
Die Graf Renard' ſche Geſtüt⸗ Verwaltung. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Der Unterzeichnete empfiehlt ſich einem hohen und geehrten Publikum zur Bee 
förderung jeder Art Bleichwaaren, als: Leinwand, Tiſch- und Handtücherzeuge, Garn 
und Zwirn. 

Der anerkannte Ruf der hieſigen Leinwand⸗Bleichen, begründet in dem herrlichen 
reinen Gebirgs⸗Waſſer und in der Vermeidung jeder zerftörend wirkenden chemiſchen 
Mittel, das billigere als anderwärts übliche Bleichlohn, ſowie vieljährige praktiſch 
erworbene Sachkenntniß laſſen mich hoffen, mir die Zufriedenheit eines geehrten Bus 
blikums zu erwerben, und dem in mich geſetzten Vertrauen zu entſprechen. 

Sobald als die Waare hier Orts eingegangen, wird ſolche zur Bleiche befoͤr⸗ 
dert, und zugleich für Feuers⸗Gefahr, ſo lange ſelbige auf der Bleiche befindlich, nach 
dem angenommenen ohngefaͤhren Werth, im Fall derſelbe nicht ſpeciell mit aufgegeben 
worden, verſichert, wonach binnen 3, circa 4 Monat deren Rückſendung prompt erfolgt. 

Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücherzeug werden gewöhnlich nur bis ſpäteſtens Ende 
Auguſt (wenn ſolche noch vor Ablauf des Jahres zurackkommen ſoll), Garne jedoch 
nur bis circa Ende Juli zur Bleiche angenommen. 

Rohe und weiße Garne zum verwirken, zu Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücherzeug, 
und weiß⸗Garn⸗Leinwande werden zu jeder Jahreszeit zu dieſem Vehuf von mir an⸗ 
genommen und das billigſte Arbeitslohn dafür berechnet. 

Für Ratibor und die Umgegend wird Herr Ignatz Guttmann die Annahme 
und Ablieferung der Bleichwaaren ꝛc. beſorgen, und bitte ich, dieſe demſelben recht 
reichlich einzuliefern, und der beiten und ſchleunigſten Beſorgung ſich verſichert zu halten. 


Greiffenberg im Januar 1845. 
Joh. Aug. Hauſius. 


Mit Bezug auf vorſtehende Annonce empfiehlt ſich zur prompteſten Beſorgung 
von Bleichwaaren die Handlung 


Ignatz Guttmann. 


— m.— — — ——— — — _) 
In meinem auf dem Zbor belegenen Haufe iſt eine Parterre-Wohnung von 
Oſtern an zu vermiethen, das. Nähere bei 


Anton Abrahamezik, 
Oderſtraße.) 


Nebſt Beilage. 
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Die zur Aufnahme in dieſes Platt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. N 


Oberschlesischer 


— 
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1845. 


Im Verlage der Vereins⸗Buchhandlung 
in Berlin iſt erſchienem und für Ober⸗ 
ſchleſien in der Hirtſchen Buchhandlung 
n Ratibor, in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hirt vorräthig: 


Fleiß bringt's weiter 
als Gewinnſucht. 


Jugend» und Volksbuch 


von 
Fr. Bertram. 


Herausgeber der Jugendſchriften: „Nützli⸗ 

e Erheiterungen,“ „Lehre und Erho⸗ 

lung.“ „Mußeſtunden,“ „Der erzählende 

Freund“ und „Neun Erzählungen und 
noch mehr.“ 


Mit 14 Holzſchnitten von Gubitz und 
unter deſſen Leitung, nach Zeichnungen von 
Holbein. a 


Preis: 12 ½ Sn 


— 


Ehrlich waͤhrt am 
laͤngſten. 


Erzaͤhlung für die Jugend 
von 


C. Rieuitz. 
Preis: 7 ½ Se. 


In der T. Trautwein' ſchen Buch⸗ 
und Muſtkalienhandlung (J. Guttentag) 
in Berlin iſt ſo eben erſchienen, vorräthig 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, für 
Oberſchleſten in der Hirt ſchen Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Lehrbuch 


des 
Preußiſchen gemeinen 
Privatrechts 


von 
C. F. Koch. 
Erſter Band. Erſte Lieferung. 


Preis der erſten Lieferung mit Pränume⸗ 
ration auf die letzte 1 KN, 10 Gr 


Das Werk erſcheint vollſtändig binnen 
Jahresfriſt in 6 bis 8 Lieferungen à 10 
Bogen zu dem Subſcriptionspreiſe von 
20 n pro Lieferung, welcher Subſerip⸗ 
tionspreis mit dem Erſcheinen der letzten 
Lieferung aufhört. 

Der Plan it, jo angelegt, daß das Sees 
und Wechſelrecht mit aufgenommen wird, 
weil es zum Privatrecht gehört, und in 
einem vollſtändigen Lehrbuche nicht fehlen 
kann. Die Anlage des Ganzen iſt ſo, 
und die Ausführung wird von der Art 
ſein, daß nicht bloß den Studirenden und 
ſich zu den Prüfungen Vorbereitenden eine 
vollſtändige Ueberſicht des geſammten 
Rechtszuſtandes und Rechtsſtoffs geboten, 
und eine nähere Anleitung zum tiefern 
Studium des Einzelnen geben, ſondern 
auch den Praktikern, namentlich Richtern 
und Anwälten und Allen, welche den 
Rechtsſtand in Beziehung auf ein Ver⸗ 
hältniß bald kennen lernen und das Nä⸗ 
here nachgewieſen ſehen wollen, ein über⸗ 
ſichtliches Handbuch geboten wird. 


Bei Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin 
iſt neu erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, vorrathig für Ober⸗ 
ſchleſten in der Hirtſchen Buchhandlung 
zu Ratibor und in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt: 


Lehrbuch der 


mat he matiſchen 
Geographie 


und 


populaͤren Him̃elskunde. 


Zum Schulgebrauch und Selbſtunterricht 
von Dr. F. A. Dieſterweg, 
Director des Seminars für Stadtſchulen 

in Berlin. e 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit 42 Abbildungen und 3 Sternkarten. 
Groß⸗Octav, broſchirt 1 Nn 5 En. 


Bei der bereits bedeutenden Verbrel⸗ 
tung dieſes Buches wird es zur Empfeh⸗ 
lung der neuen Ausgabe genügen, anzu⸗ 
merken, daß fie eine ſehr verbeſſette und 
ſehr vermehrte iſt, ſowohl was den Text 
als was die Abbildungen betrifft, und daß 
auch das Aeußere bedeutend gewonnen hat. 
Aus der Vorrede erlaubt ſich der Verle⸗ 
ger nur folgende zwei Stellen anzuführen: 
„Kein Lehrer ſollte dieſes Wiſſens un⸗ 
kundig fein. „„Die gründliche Kenntniß 
der math. Geogr. iſt nicht ſowohl ein 
Lob, als die Unbekanntſchaft mit ihr ein 
Tadel iſt.“ “ O. Schulz.) — „Es giebt 
manchen leidigen Kram, auch Wiſſens⸗ oder 
Notlzenkram, und man bedauert im ſpäte⸗ 
ren Leben, ſich früher damit beſchäftigt zu 
haben: aber die Beſchäftigung mit der 
Himmelskunde, ſoviel kann man Jedem 
verbürgen, wird Keinen gereuen.“ 


Im Verlage der Matth. Riegerſchen Buchhandlung in Augsburg find fo eben erſchienen und daſelbſt, ſo wie in jeder 
ſortirten Buchhandlung des In⸗ und Auslandes zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſten in der Hirte 
ſchen Buchhandlung zu Ratibor: f l 


Haas, Carl, (Dr. der Philoſophie und freireſiznirter ehemal. proteſtantiſcher Pfarrer in Würtemberg), Joſephs und 
Konrads Feierſtunden oder: Sollen wir katholiſch oder lutheriſch werden? Mit klaren Zeugniſſen der 
Schrift und Vernunft für das Volk beantwortet. Elegant geheftet. Preis 15 n 

Motto: O Land, Land, Land, höre des Herrn Wort. Ier. 22, 29. 


Große Senſation hat der freiwillige öffentliche Uebertritt dieſes würdigen Mannes von der proteſtantiſchen zur katholiſchen 
Kirche in ganz Deutſchland hervorgerufen. Sowohl Katholiken, als auch Proteſtanten haben denſelben aufgefordert, in moͤglichſter 
Bälde eine im populärſten Style gehaltene Belehrung über die Reformation und die aus ihr hervorge⸗ 
gangene Glaubensgegenſatze zu geben, wodurch Volk und Schule ſich ſelbſt belehren und ein ſelbſtſtandiges Urtheil über 
eine fo wichtige Angelegenheit gewinnen konnte. Um aber nirgends zu verletzen, iſt in dieſer Schrift der objektinfte Stand 
punkt gewählt worden; es ſpricht nur die Stimme der Erfahrung, der ſchriftlichen Urkunden und der gefunden 
Vernunft. In zwanzig ſchlichten Unterredungen iſt die Sache ſo entwickelt, daß eine Unterſuchung gleichſam aus der andern 
hervorgeht, ohne dadurch die Symmetrie zu beeinträchtigen. 


Booſt, J. A., Geſchichte der Reformation und Revolution von Frankreich, England und Deutſchland 
(bon 1517 bis 1843.) Ar. Band. Frankreich. Preis 1 RM 25 n er Band. England. Preis 2 . 5 Ipr 


. Ueber dieſen Lten Band ſagt eine von den vielen günſtigen Recenſionen (Literaturblatt zur „Sion“ 1843. Nr. 11) unter 
Anderem Folgendes: „In demſelben Geiſte, wie feine Geſchichte der Revolution in Frankreich, hat der unter den Katholiken 
rühmlich bekannte Autor auch den vorliegenden Band geſchrieben, der um jo mehr wi.ifommen ſein wird, je mehr die an ſich jo 
lehrreiche Geſchichte Englands gerade in der neueſten Zeit an Intereſſe gewonnen hat. Dieſer Band enthält nebſt einem allge⸗ 
meinen Umriſſe der Geſchichte Englands bis zu den Zeiten der Reformation ein großes, aber leicht überjchaubares und lebendiges 
Gemälde der Meformations⸗ und Revolutionsgeſchichte Englands — im Lichte katholiſcher Weltumſchauung. Er hat in kraftigen, 
kühnen Zügen gemalt, und manchmal grelle Farben angewendet; aber das Object iſt auch darnach, da es nichts Gräßlicheres giebt, 
als manche Parthieen der engliſchen Geſchichte ſeit der Zeit der Revolution. Es giebt zwar Leute, die es dem Hiſtoriker verübeln, 
daß er die vollendete Schlechtigkeit in ihrer ganzen Abſcheulichkeit hinſtellt und dabei ſeine Indignation nicht unterdrücken kann. 
Wir aber meinen, daß, wer Geſchichte für Männer und nicht für Knaben ſchreibt, wohl mit der ganzen Strenge der Wahrheit 
und Gerechtigkeit über die Frevel und die Frevler nach ihrer ganzen Verdammungswürdigteit das Urtheil Fllen und nach Verdienſt 
ſie an den Pranger ſtellen, kurz das unerbittliche Richtſchwert der Geſchichte ohne ängſtliche Rackſicht brauchen darf. Auch find 
wir überzeugt, daß eben die beſondere Art und Weiſe, das heißt. die Kraft und Lebendigkeit, wie der J. A. Booſt, von ſeinem 
katholiſchen Standpunkte aus, Geſchichten ſchreibt, wie fie feinen früheren hiſtoriſchen Schriften viele Freunde gewonnen hat, auc) 
die beſte Empfehlung für dieſen neuen Band ſein werde, der jedenfalls Für katholiſche Geſchichtsfreunde eine intereſſante Lectüre 
darbietet.“ 


Der dritte Band dieſes wichtigen kirchlich⸗hiſtoriſchen Werkes, Deutſchland enthaltend, erſcheint noch im Laufe dieſes Jahres: 

Der dentſche Schulbote. Eine katholiſch⸗vadagogiſche Zeitſchrift für Schulmänner geiſtlichen und weltlichen 
Standes, daun aber auch für alle kathol. Familien und Jugendfreunde. Im Vereine mit mehreren Schulmaͤnnern und Schul⸗ 
freunden herausgegeben von Pfarrer G. Floßmann und Schullehrer M. Heißler. Nebſt Muſilbeilagen. Jährlich erſchei⸗ 
nen hiervon vier Hefte, welche 1 „ koſten. 


N Alle kathol. Zeitſchriſten haben dieſes Unternehmen bei feinem Beginne freundlich begrüßt und willkommen geheißen; auch 
vie Zeitſchrift „Sion“ ſagt im Februarheft 1844 unter anderem darüber: „Was ein unbeſtreitbarer Vorzug vorliegenden jungen 
Werkes iſt, iſt der chriſtliche Geiſt, der Kirche und Schule nicht trennen, ſondern in ihrem wahren Zuſammenhange zeigen will; 
deßhalb kann auch die glückliche Wirkung davon nicht fehlen. Rings um uns her iſt ein reges Leben auf dieſem Gebiet erwacht 


und bereits Treffliches geleiſtet; daher Segen dieſem dringend nothwendigen Unternehmen!“ Der ſehr wohlfeile Preis macht bei 
anftändiger Ausſtattung die Anſchaffung für alle Schulen möglich. 4 


Die Redaction. 
Der Allgemeine Ober ſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit drei und vierzig Jahren gekauntes und wirk⸗ 


ſames Organ zur Verbreitung von Inſeraten, deren gewiſſenhafte Beſorgung i 
durch die Buchhandlungen von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor erfolgt. 


